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Der Zar.
Unter diesem Titel veröffentlicht die

vornehmste englische Zeitschrift, die „Quarterley
Review"

, einen bitteren Angriff auf Niko¬
laus II . , einen Angriff , der umsomehr Auf¬
sehen erregen wird , als sein Verfasser , wie
die „Review" versichert, ein russischer Be¬
amter hohen Ranges ist. Es ist aus¬
geschlossen, daß eine Revue von dem Charakter
der „Quarterley Review" diese Versicherung ab-
geben würde, wenn sie nicht vollständig von
ihrer Richtigkeit überzeugt wäre und der Ar¬
tikel selbst zeigt jedenfalls , daß der Verfasser
den russischen Hof gründlich kennt . Sein Ziel
iß , zu beweisen , daß die Hauptschuld an
den vielen Fehlern , die während seiner
Regierung gemacht wurden , den Zaren
persönlich und nicht seine Minister
trifft .

Gleich nach seiner Thronbesteigung ist der
Zar unter den hypnotischen Einfluß Pobje-
donofszews , des Prokurators der hl . Synode
geraten und von dieser Zeit an hat ihn ein
Geist der Selbstüberhebungen erfüllt , der immer
mehr an Stärke zugenommcn hat gemäß dem
psychologischen Gesetz, daß Stolz so viel Platz
usurpiert , als Servilität ihm einzuräumen bereit
ist. Nikolai Alexandrowitsch fing bald an, in
sich selbst den Mittelpunkt der Welt zu sehen,
den Friedenbringer der Menschheit , den Fackel¬
träger der Zivilisation unter den „gelben" und
anderen „barbarischen " Raffen und den Bringer
beinahe jeden Segens für sein eigenes glückliches
Volk. Indem er diese eingebildete Mission
ernst nahm, hat er sich beständig und direkt in
jede Angelegenheit der inneren und äußeren
Politik gemischt und dabei den Lauf der Ge¬
rechtigkeit aufgehalten, die Legalität untergraben ,
seine Untertanen ärmer gemacht , mit seiner
glühenden Friedensliebe geprahlt und doch sein
steuerüberbürdetes Volk in die Schrecken eines
blutigen und nutzlosen Krieges gestürzt. Un¬
beständig, mattherzig, selbstgefällig und wetter¬
wendisch wechselt er seine Günstlinge mit feinen
Launen und erlaubt einer Bande hergelaufener,
obskurer und gefährliche r Männer die Funk-

Jeuillelon . 3)

Der Quartiermacher.
Heitere Erzählung aus der Manöverzeit

von R . v. d. Gruben.

(Fortsetzung.)
„Ach , die Hausplage, " erklärte Frau von

Henning mit geduldigem Lächeln . „Die oberen
Zimmer werden neu gedielt und tapeziert, da¬
her ist eS uns auch nur möglich , eine so be¬
schränkte Anzahl von Offizieren bei uns aufzu-
nchmen . Aber ich hoffe , daß auch die Herren ,
die im Dorf wohnen , bei uns essen werden."

In diesem Augenblick öffnete Fräulein von
Kalkhof die Tür, und Bernhard erblickte hinter
ihr seinen Burschen , der den Koffer auf der
Schulter trug .

„Sind die Quartiermacher angekommen ?"
fragte er, indem er sich wieder der rauhen Wirk¬
lichkeit erinnerte.

„Nein, Herr Leutnant, " meldete der durch¬
näßte Grenadier mit dröhnender Stimme. „Aber
der besoffene Schulze ist aufgewacht ! " -

Das alte Fräulein begleitete Leutnant und
Burschen nach einem Fremdenzimmer.

„ Sie können bei dem Diener schlafen, da ist

tionen der verantwortlichenMinister zu usurpieren,
deren Empfehlungen er ignoriert , deren War¬
nungen mißachtet und deren Maßregeln zur
Sicherheit des Staates nicht nur durchkreuzt ,
sondern als Symptome des Ungehorsams übel¬
genommen werden.

Der Verfasser behauptet, daß Witte nur
gefallen ist, weil er nicht den Höfling spielen
wollte. Er sagte dem Zaren gerade heraus:
„Eure Majestät haben Ihr Wort gegeben , die
Mandschurei zu räumen, und die Welt glaubt
Ihnen . Rußland wird nun allen Kredit ver¬
lieren und vielleicht nicht einmal die Mand¬
schurei gewinnen , wenn es Euer Majestät be¬
liebt, dies Wort zu brechen. Krieg wird folgen
und wir brauchen gar sehr Frieden . Die Mand¬
schurei ist zudem nutzlos für uns. Ich kann
deshalb an dieser Politik nicht teilnehmen."

Ueber die Geschäftsführung des Zaren werden
folgende Bemerkungen gemacht :

Er schlägt sich beständig mit Phantomen
herum, kämpft gegen Windmühlen, unterhält
sich mit Heiligen oder konsultiert die Geister
der Toten . Aber von den Mitteln, die er hat,
dem Volke zu helfen , macht er keinen Gebrauch.
Bücher zu lesen, hat er längst aufgegeben und
er ist nicht imstande , gute Ratschläge anzu¬
hören. Seine Minister empfängt er mit großer
Formalität und entläßt sie mit hochmütiger
Herablassung. Sie werden oft über Dinge im
Dunkeln gelassen, die sie gründlich und früh
erfahren sollten . Kurz nach Ausbruch des
Krieges drängte sich z. B . eine Anzahl Würden¬
träger um General Kuropatkin und bestürmte
ihn mit der Frage , wie die Dinge stehen. Der
Kriegsminister antwortete mit boshaftem Augen¬
zwinkern : „ Wie Ihr selbst, weiß auch ich nur,
was veröffentlicht wird. Der Krieg ist Alexe-
jews Sache, nicht meine ." Als drei Minister
den Zaren beschworen , die Mandschurei zu
räumen und den Weltfrieden zu wahren, ant¬
wortete er : „Ich werde den Frieden wahren
und mein Geheimnis dazu ." Einem der Groß¬
fürsten, der am Tag vor dem Bruch mit Japan
die Möglichkeit eines Krieges andeutete, ant¬
wortete er : „Ueberlasse das mir ! Japan wird
nie kämpfen . Meine Regierung wird bis zuletzt
ein Bett frei," sagte sie zu Johann Strubel-
kopp und zog sich zurück.

Der so Angeredete strahlte über sein ganzes
breites Gesicht. Er nannte in den beiden nächsten
Tagen ein Bett sein eigen ! Mehr kann ein
königlich preußischer Grenadier im Manöver
nicht verlangen.

„Geh und zieh die trocknen Sachen an !"
Mit diesen Worten entließ Bernhard seinen

getreuen Leporello . Er selbst entledigte sich der
feuchten Stiefeln und schlüpfte in seine warmen
Lederpantoffel. Dann wandelte er ruhelos in
dem freundlichen kleinen Raume auf und ab.
Er befand sich in einem Gemütszustände , wie
man ihn bei unverheirateten Herren Anfang der
dreißiger öfter findet . Zehn bis fünfzehn Jahre
hatte er Zeit gehabt, alle Freuden des Jung¬
gesellenlebens auszukosten . Ganz allmählich war
er dieser Genüsse und des Kasinolebens über¬
drüssig geworden . Nun hing er als ehereife
Pflaume am Baume der Hagestolzen und wartete
sehnsüchtig auf die kleinen Hände, die ihn ab¬
schütteln sollten.

Die Wiederbegegnung mit Hildegard hatte
sein Inneres in Erregung versetzt. Seine leb¬
hafte Phantasie war geschäftig tätig , die kühnsten
und lockendsten Bilder auszumalen . Schon da¬
mals vor Jahren hatte ihm Hildegard außer¬
ordentlich gefallen , so daß sich sein Onkel zu der

eine Friedensära sein . . ." In seinem Studier¬
zimmer ist er gewöhnlich damit beschäftigt,
Antworten auf Loyalitätsadressen zu unter¬
zeichnen oder Bemerkungen an den Rand der
verschiedenen Berichte der Minister zu schreiben.
Seine Höflinge ermuntern ihn zu dem Glauben ,
daß all diese Bemerkungen unschätzbar find.
Selbst so triviale Bemerkungen wie „Sehr
erfreut " , „Gott gebe es" werden in großen
Typen gedruckt , im Manuskript unter Glas
gebracht und im Archiv sorgfältig wie Reliquien
aufbewahrt . Gerade die interessantesten werden
aber nie veröffentlicht und von ihnen gibt es
eine nette Sammlung. Hier ein Beispiel.
Jüngst wurde ihm von Graf Lamsdorff ein
Bericht über die Unterhandlungen mit Bezug
auf das Kanonenboot „Mandschur" vorgelegt.
Er besagte , die chinesischen Behörden hätten auf
das dringende und wiederholte Verlangen des
japanischen Konsuls hin den „Mandschur" auf¬
gefordert , den neutralen Hafen von Schanghai

zu verlassen. Der Zar vermerkte die „würdigen"
Worte : „Der japanische Konsul ist ein Schurke."

Der Verfasser , der versichert , daß er und
seine Gesinnungsgenossen treue Anhänger der
Monarchie und Gegner jeder revolutionären
Agitation sind , faßt seine Anklage nach einem
Wort über den unheilvollen Einfluß der Groß¬
fürsten dahin zusammen: „Die Verantwortung
sür die Taten des Zaren kann nicht auf die
Schultern seiner Minister gelegt werden , deren
Rat er in den gefährlichsten Krisen des Landes
nicht sucht. Nicht sie waren es , die in ihn
drangen , die finische Nation durch eine Reihe
unbilliger Maßregeln zu zerstören , die eines
orientalischen Despoten würdig gewesen wären ;
nicht sie waren cs , die ihn veranlaßten , sein
Versprechen , die Mandschurei zu räumen , zu
brechen : sie beschworen ihn, es zu halten . Nicht
sie waren es, die vorschlugen , zu verkürzen , was
an segensreicher Machtvollkommenheit solchen
Institutionen wie dem Reichsrat , dem Minister¬
ausschuß und dem Senat noch blieb . Nicht sie
waren es, die ihn zwangen , die Monarchie da¬
durch lächerlich zu machen , daß er Weisheit in
der Beschwörung von Geistern und Kraft in
der Kanoniflerung von Heiligen suchte. Sie ver-

Warnung veranlaßt fühlte : „Laß die Finger
davon, mein Junge ! Das Mädel ist reizend ,
aber sie hat weniger als nichts . Der alte Kalk¬
hof war zwar ein tüchtiger Kavallerie-Brigade¬
kommandeur, aber er besitzt mehr Schulden, als
er jemals bezahlen kann ."

Diese Mahnung machte auf ihn den denkbar
geringsten Eindruck. Er kam mit seinen knappen
Mitteln wundervoll aus und fragte nicht viel
nach Geld und Geldeswert . Napoleon I . konnte
ihn mit einiger Berechtigung als Ideologen
verurteilen . Dabet war er durchaus nicht un¬
praktisch , aber er dachte und fühlte idealer als
seine meisten Altersgenossen. Und so war es
geblieben.

Bernhard wurde in seinen Gedanken durch
militärisches Klopfen gestört. Sergeant Bartels
erschien und meldete das Eintreffen des Furier¬
kommandos. Der junge Offizier machte sich
schleunigst fertig und verließ das Haus. Der
Regen hatte immer noch nicht aufgehört.

Als er den Hof überschritt, öffnete sich ein
Erdgeschoßfenster des Wohnhauses, und Hilde¬
gard sah hinaus .

„Herr von Lausitz !" rief sie mit ihrer Hellen,
wohlklingenden Stimme. „Haben Sie noch
anderwärts Quartier zu machen ?"

„ Jawohl , meine gnädige Frau," antwortete
er , erfreut , diejenige wiederzusehen , an die er



sicherten ihm im Gegenteil in klarer , nicht immer
höfischer Sprache , daß Gerechtigkeit und staats -
männische Klugheit fordern , daß er einhalte .
Nicht seine offiziellen Ratgeber waren es , die
ihm nahelegten , die armenische Kirche ihres
Eigentums und ihrer Stiftungen zu berauben
und die eifrigen Glieder dieser Kirche , die im
Namen ihrer Religion und ihres Gewissens
protestierten , mit Kugeln zu strafen . Beinahealle seine Minister waren einmal wenigstens
einig , ihn zu warnen , daß das ein Akt un¬
gerechtfertigter Beraubung wäre und ihn zu be¬
schwören , diesen Plan aufzugeben oder zu
modifizieren . Taub gegen alle diese Argumente
bestand er auf seinem Willen ."

Die „Times " behaupten , dieser Artikel be¬
stätige in sehr bemerkenswerter Mise Eindrücke ,die man aus anderen Quellen in Bezug auf die
Rollen gewonnen habe , die der Zar in der
Politik und Regierung seines Reiches spiele.
Für die große Masse der Engländer ist er aber
ohne Zweifel eine große Ueberraschung . Sie
haben immer scharf zwischen dem Zaren und
den Ministern unterschieden und ihm stets den
besten Willen , und diesen alle Sünden seiner
Regierung zugeschoben.

Wäre der Zar ein Riesengeist wie Friedrich II.
von Preußen , so ginge es ja , so aber ist er
eben nur — Nikolaus II. von Rußland .

TagesNeutgkeiLeu .
Bade«.

-
s
- Karlsruhe . l . Aug . Minister des Innernvr . Schenkel und Präsident des Finanzmini¬

steriums Geheimrat Becker haben einen mehr¬
wöchentlichen Urlaub angetreten .

ff Karlsruhe , 1 . Aug . Zum Leiter der
hiesigen Musikbildungsanstalt wurde an Stelle
Professor Rübners der Pianist Theodor Gerlach
in Dresden gewählt .

L . Dur lach , 2 . Juli . Vor einem zahl¬
reichen Publikum fand am 30 . Juli der
Schlußakt des hiesigen Progymnasiums
statt . Gesänge wetteiferten mit Gedichten , um
die Herzen der Zuhörer zu erfreuen . Besonderen
Anklang fanden , der Reisezeit entsprechend , die
schönen und volkstümlichen von Herrn Ober¬
lehrer Hill er meisterhaft einstudierten Wander¬
lieder . In einem vierstimmigen „Vespergesang "
machte ein Quartaner als Solist sich angenehm
bemerkbar . Daß die vorgetragenen Gedichte
nicht mißfielen , dafür bürgten schon die Namen
der Verfasser , wie Gerock, Wildenbruch und
Conrad Ferdinand Meyer . Die übliche Preis¬
verteilung leitete Herr Direktor vr . May mit
einer zeitgemäßen Klarlegung und Würdigung
der neuen Schulordnung ein, die ihm Ge¬
legenheit gab , sich in begeisterten Worten über
die Ziele des erzie hen den Unterrichts
die ganze Zeit gedacht hatte . „Jetzt geh? es
nach W tzenow und Lohen . "

„ Sie Armer ! " lautete die Antwort . „Nehmen
Sie Loch das zweite Pferd vom Inspektor .
Nach Witzenow ist es eine gute Meile . Auf
Wiedersehen ! Um 5 Uhr essen wir ."

Bernhard verneigte sich dankend und schritt
trotz des Regens und des holperigen Pflasters
in sonnigster Stimmung weiter . Nach wenigen
Minuten hatte der Kutscher einen schwerfälligen
Braunen gesattelt , und der Leutnant trabte
davon .

Vor dem Schulzenamt machte er Halt . Die
Mannschaften hatten ihn kommen sehen und
traten vor die Tür . Auch der Schulze erschien
mit grün - grauem Gesicht und wüsten Haaren .

„Das is allens in Urdnung, " meinte er
schuldbewußt .

„Die Unterkunft ist gut .
" meldete Bartels ,

und Bernhard lächelte vor sich hin .
Wenn der Sergeant zufrieden war , mußte

wirklich alles tadellos sein.
2. Kapitel .

Da die Quartiermacher der übrigen Kom¬
pagnien auf den nächsten Wegen in ihre Kan¬
tonnements marschiert waren , so setzte der junge
Offizier seinen schwerfälligen Braunen in Zuckel¬
trab und erreichte Lohen nach einer halben
Stunde . Zunächst war kein Soldat aufzufinden .
Endlich entdeckte er die ganze Gesellschaft im

überhaupt auszusprechen und den Schülern ,Eltern und Lehrern gewisse Pflichten ans Herz
zu legen . Mit einem Dank an die Gemeinde¬
verwaltung für Bewilligung des neuen Gym¬
nasiumsbaues schloß die beifällig aufgenommene
Ansprache .

* Dur lach . 2 . Aug . Heute morgen zwischen4 und 5 Uhr zog ein schweres Gewitter
über unsere Stadt , begleitet von grellen Blitzenund dem unaufhörlichen Rollen des Donners .Bis 7 morgens regnete cs stark . Es hat gegen'̂ 5 Uhr dreimal kurz nacheinander eingeschlagen,von einem Strahl wurde ein Strohhaufen aufder Hub in Brand gesetzt.

ff Pforzheim . 1 . Aug . Die Gesamtsummedcs Lirgenfchaftsverkehrs auf hiesiger Gemarkung
betrug in der Zeit vom 23 . bis 29 . Juli195130 Mk.

ff Dillweißenstein , 1 . Aug . Vermutlich
infolge von Brandstiftung brach Samstag abend
bei Altbürgermeister Trautz hier Feuer aus ,welches das Wohnhaus nebst angebauter Doppel -
schcune und die Presserei einäscherte . Der Schadenist durch Versicherung gedeckt . Schon dreimal
drohte in der Trautzschen Scheune Feuer aus¬
zubrechen.

-
s
- Sinsheim , 1 . Aug . In Kirchhardt

stürzte gestern nachmittag Heinrich Hochadel
so unglücklich von der Scheuer , daß er nach2 Stunden an den Folgen des Sturzes starb ,ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben .-

s
- Heidelberg , 1. Aug . Der Heidelberger

Universitätsausschuß für Volkshochschul¬
kurse wählte Herrn Professor vr . Gothein zum
Vorsitzenden . — Vergangene Nacht suchte sichdie 19 Jahre alte ledige Luise Hoffmann in
den Neckar zu stürzen , wurde jedoch noch recht¬
zeitig von einem Studenten zurückgehalten . Das
Motiv der Tat ist noch unbekannt .

Heidelberg , 29 . Juli . Der hiesige so¬
zialdemokratische Verein faßte in seiner
letzten Sitzung einstimmig folgende Resolution :
„Die Monatsversammlung des sozialdemo¬
kratischen Vereins protestiert gegen die Absicht,die Heidelberger Schloßruine durch Aufbau zuvernichten . Wenn die Regierung gegen den
Willen der ganzen Kulturwelt ihren Plan zur
Ausführung zu bringen versuchen sollte , werden
die Arbeiterorganisationen die Frage zu prüfenhaben , ob durch Streik oder Sperre die
Verwirklichung verhindert werden kann ."

ff Heidelberg , 1 . Aug . In Schönaubrannte am Samstag die Holzwarenfabrik
von A. Stumpf vollständig nieder . Der Schaden
ist sehr bedeutend . Vor einigen Jahren wurde
Herr Stumpf schon einmal von Feuer heim¬
gesucht. Die Ursache des Feuers ist noch un¬
bekannt .

ffMannheim , 1 . Aug . Der heutige Polizei¬
bericht umfaßt nicht weniger wie 10 Nummern .
Gasthaus , wo sie mit dem Ortsvorsteher und
einigen Bauern bei Bier und Schnaps zusammen¬
saß . Lebhaft streitende Stimmen schollen aufdie Straße hinaus . Bernhard nahm den er¬
schrockenen Unteroffizier in eine Ecke und sagte
ihm verschiedene Eindeutigkeiten über seine feucht¬
fröhliche Dienstauffassung .

„Hier ist eine haarsträubende Bummelei, "
versicherte der Unteroffizier leise . „Die reichen
Bauern wollen alle einen Offizier ins Quartier
haben , sonst fühlen sie sich zurückgesetzt. Es
kommen aber nur drei Herren her ."

Kurz entschlossen ließ sich unser Held den
Schulzen kommen und bestimmte die Offiziers¬
quartiere eigenhändig , ohne auf die Einwendungendes Alten zu achten.

„Dor is de Grotbuer Mattes , wo de Söhnde Dochter von 'n Zahlmeister ut Stettin heurat
hält . Dci hält man einen Feldwebel kragen .Und bei Lukas , wat einen ganz wedderborstigenKirl iS, wo in ' u Gemeinderat ümmer stänkert ,hätt einen Hauptmann mit twei Burschen und
drei Pierd ."

Bernhard mischte sich nicht weiter in die
sozialen Verhältnisse Loyens ein, sondern ritt
seiner Wege , nachdem er dem Schulzen bedeutet
hatte , er habe sich nach den gegebenen An¬
ordnungen zu richten .

Witzenow war eine große Domäne , in der
zwei Kompagnien untergebracht werden sollten .

in denen von Messerstechereien , Schießereienund kleineren Unglücksfällen berichtet wird .Außerdem meldet derselbe die Auffindung der
Leiche des 65jährigen Taglöhners Gottfried
Häufler von hier , der den Tod im Rheine ge¬sucht hatte .

* Ettlingen , 31 . Juli . (Bluthochzeit . )Seit den Tagen der Pariser Bluthochzeit , wobeiin einer Nacht 15 000 Protestanten von dem
fanatifierten nieder « und höhern Pöbel der
Stadt Paris hingeschlachtet wurden , hat man
nichts mehr von ähnlichem gehört . In Ettlingenaber fand dieser Tage wieder eine Bluthochzeitim ureigensten Sinn des Wortes statt . Er eia
Bayer , sie Badenserin . Er schlecht beleumundet ,erhält von seinem Heimatsdorf die zur Trauung
erforderlichen Papiere nicht. Große Bestürzungder Braut , Wut des Bräutigams . Die Braut
wird gewarnt . Doch : mit des Geschickes Mächten
ist kein ew'

ger Bund zu flechten. Nach vielen
Hindernissen Trauung . Fröhliches Gelage bet
Braten , Kuchen und Wein . Letzterer überwältigt
schließlich den wack rn Sohn der Bavaria . Die
alte bayrische Rauflust erwacht ; er schimpft ,krakeelt ; Zeugen suchen ihn zu beruhigen . Er
reißt ihnen die schwarzen Fräcke und Westen
vom Leib , treibt ihnen den Cyliuder an und
schmeißt sie hinaus zum Tempel , bearbeitet siemit Messer und Gabel , daß sie schrecklich bluten .
Nun gehts an die Herzallerliebste ; auch sie be¬
kommt ihren wohlgemessenen Teil ; Brautkranz ,Haare fliegen im Zimmer herum . Schreckliches
Getöse und Gejammer . Ende vom Lied : Der
zärtliche Bräutigam verbringt die Brautnacht
und die folgende zur Beruhigung seiner „auf¬
geregten Nerven " im Ortsarrest .

ff Freiburg , 1 . Aug . Von einer ent¬
schlossenen Tat wird von hier berichtet : Der
Kellner Berger von hier befand sich auf einem
Spazierritt und begegnete einem Wagen mit
einer Dame , deren Pierd durchging und zwar
nach der Bahnlinie Straßburg - Frankfurt zu.
Schnell entschlossen ritt Berger nach, ergriff das
Pferd beim Zügel und konnte das Gefährt
zurückreißen noch bevor der sichtbar werdende
Schnellzug vorüber fuhr . Das Gefährt gehörte
einem Offizier aus Kolmar .

ff Freiburg , 1 . Aug . Herr Professor vr .
Schlegel hat einen Ruf für die Professur der
pathologischen Anatomie an der Köotgl . Tier¬
ärztlichen Hochschule zu Dresden erhalten .

Deutsches Reich.* Berlin , 1 . Aug . Die Abendblätter ver¬
öffentlichen in der Angelegenheit Mirbach eine
Erklärung des engeren Ausschusses des evangelisch-
kirchlichen Hilfsvereins , des Berliner Zweig¬
vereins des evangelisch - kirchlichen Hilfsvereins ,des brandenburgischen Provinzialverbandes des
evangelisch -kirchlichen Hilfsvereins , des Kirchen -
bauvereins , der Augusta Viktoria - Pstngsthaus -
Die Offiziersquartiere befanden sich sämtlich im
Pächterhause , und der Leutnant beschloß daher ,dort vorzusprechen .

Der Domänenrat war ein biederer , freund¬
licher Herr , auf dessen Schreibtisch eine verräterische
Anzahl geleerter Rotweinflaschen bestaubt um¬
herstand . Die Frau des Hauses war von be¬
ängstigender Fülle . Dabei hatte sie aber ein
hübsches Gesicht und schien herzensgut zu sein.

„Wir freuen uns alle auf die Einquartierung, "
versicherte der Pächter offen. „Und glauben Sie
mir , bei uns hat noch niemand Grund gehabt ,
sich zu beklagen ."

Bernhard nahm den außergewöhnlich guten
Futterzustand der Hausfrau als vollgültigen
Beweis für diese Behauptung . Er mußte sich
setzen und wohl oder übel ein Schnäpschen
nebst einer Zigarre annehmen . Während er
noch mit dem Hausherrn das Nötige besprach,
öffnete sich die Stubentür und im Gänsemarsch
traten sechs Jungfrauen ins Zimmer . Die
älteste war bereits etwas verblüht , die jüngste
steckte noch den Daumen in den Muud , aber
alle hatten dasselbe strohgelbe Haar , dasselbe
freundliche Gesicht und dieselben großen , roten
Hände . Nacheinander machten sie dem fremden
Herrn Leutnant ihren Knicks, während Mutter
die echt pommerschen Vornamen nannte .

(Fortsetzung folgt .)



stistung ln Potsdam und der Rummelsburger
Gemeindeanstaltcn . Die Erklärung rühmt die
Tätigkeit des Freiherr « von Mirbach für kirch¬
liche Licbcswerke , für die ihm dankbare An¬
erkennung der rvangelischen Kirche und des
ganzen Landes gebühre . In den 16 Jahren
enger Arbeitsgemeinschaft sei den Unterzeichnern
der Erklärung kein tatsächlicher Anhalt für das
Arteil vor Augen getreten , daß den zahlreichen ,
ihren Vereinen durch Mirbach zugewandten
Gaben ein Makel anhaste , insbesondere , daß
dieselben teilweise durch Zusagen von Aus¬
zeichnungen erlangt seien. Die Zuschrift wünscht
dringend gerichtlich oder amtlich eine
sichergestellte rasche Klärung der Frage
nach dem Verbleib des nicht zur Ab¬
hebung für den Kirchenbauverein ge¬
langten Teils des Guthabens bei der
Pommernbank , wofür Mirbach selbst Aus¬
kunft zu geben nicht imstande ist. Die Erklärung
schließt mit dem Wunsche , daß Mirbach seiner
bisherigen Tätigkeit noch lange erhalten bleibe .

* Wilhelmshaven , 1 . Aug . Die zwei
Franzosen , die kürzlich unter dem Verdacht
der Spionage hier verhaftet wurden , sind
nach ihrer Vorführung vor dem Amtsgericht
freigelassen worden .

* Altona , 31 . Juli . Heute vormittag um
11 Uhr lief beim Rangierbahnhof Langenfelde
ein Wagen eines Arbeiterzuges aus dem Geleise
und warf vier Wagen des ihm begegnenden
Flensburger Schnellzuges aus dem Geleise .
Personen wurden nicht verletzt . Der Verkehr
wird aufrecht erhalten .

* Saargemünd , 2 . Aug . Großes Auf¬
sehen erregt eine Schöffengerichtssitzung ,
wobei der Zimmermann Andre Bouchheit
und der Malermeister Peter Schekser wegen
Entwendung von Briefen verurteilt wurden .
Im Verlaus der Verhandlung wurde gerichtlich
festgestellt , daß der frühere Reichstags¬
abgeordnete und Protestler , Pfarrer
Kolbus , mit einer gewissen Frau Müller in
intimen Beziehungen stand . Zwei , ihn sehr
gravierende Briese gelangten vor Gericht zur
Verlesung , da Kolbus den Tatbestand hart¬
näckig in Abrede stellte . Auf den weiteren

Gang der Dinge , Disziplinierung durch Bischof
Benzler , ist man allgemein gespannt .

Mülhausen , 31 . Juli . Der frühere Reichs -
tagsabgcordoete Bueb tritt nun doch nicht
wieder ins öffentliche Leben , wie man nach den
Versammlungen gegen Emmel anzunehmen ge¬
neigt war . Er erklärt dies selbst in einer Zu¬
schrift an den „ Expreß " und führt aus , er habe
einzig und allein deswegen der Hauptversamm¬
lung beigewohnt im Hinblick auf die Art und
Weise , wie man einige Tage vorher im gleichen
Lokal die öffentliche Erörterung des Ver¬
sammlungsgegenstandes Hintertrieben habe . So
viel demokratisches Gefühl habe er sich bewahrt ,
um es als Recht jedes Bürgers anzusehcn , den¬
jenigen , der sich als öffentlicher Wohltäter auf -
drängt oder ausgenommen wird , auf seine
Qualifikation zu untersuchen . Sein Erscheinen
in der Versammlung habe nur den Zweck ge¬
habt , dies zu dokumentieren .

Der russisch - japanische Krieg.
* Petersburg , 1 . Aug . General Kuro -

patkin meldet an den Kaiser von gestern : Auf
der Südfront ging unsere linke Vorhut nach
hartnäckigem Kampf bei Santschensy auf
Haitscheng zurück . Gegen die rechte Vorhut
unternahm der Feind keinen Angriff , es fand
nur ein Artillertegefecht statt . Bei Si mut¬
sch eng wurde der Kamps am 31 . Juli um
8 Uhr abends eingestellt . Die Russen behaupteten
ihre Stellungen . Meldungen über die Vorgänge
auf dem äußersten rechten Flügel sind noch nicht
etngcgangen . Die russische Ostabteilung hat eben¬
falls ihre Stellungen behauptet . ImIanselin -
paß wählte General Keller , der Führer dieser
Abteilung , die am meisten dem Feuer aus -
gesetzten Batterien als Beobachtungsposten ; er
wurde um 3 Uhr nachmittags tödlich verwundet
und ist nach 20 Minuten gestorben . Auf der
Linie Saimatsi - Liaujang haben die Ja
paner anscheinend große Streilkräste zusammen¬
gezogen. Die Verluste von dem Kampf , der dort
am 31 . Juli stattfand , sind noch nicht festgestellt .
Die russischen Truppen behaupten ihre Stellungen .

— Durch die Blätter läuft gegenwärtig eine
Mitteilung , wonach der erfolgreiche japanische
General Knroki ein Abendländer sei. Die

„ Patrie " hatte eine Zuschrift abgedruckt , der "
zufolge Kuroki der natürliche Sohn eines fran¬
zösischen Offiziers und einer Lothringen » sei.
Dazu schreibt nun ein Neffe des Generals , der
stuä . tsctin . Josoke Oschima , sein Oheim sei
nicht französischer , sondern polnischer Abstammung .
Sein Vater ist ein polnischer Edelmann mit
Namen Kurowski , der nach der großen Re¬
volution von 1831 aus Rußland flüchtete. Er
wandte sich zunächst nach Paris , bereiste dann
die Türkei und trat schließlich in die holländische
Legion auf Borneo ein . Von dort kam er nach
Japan und heiratete eine Japanerin . General
Kuroki , der dieser Ehe entsprossen ist , wird in
unserer Familie scherzweise „ Pole " genannt .
Auf dem Sterbebett sagte ihm sein Vater , er
könne vielleicht einmal dafür Rache an den
Russen nehmen , daß sie das arme Polen er¬
drückt haben . Da für japanische Zungen der Name
„Kurowski " sich schwer aussprechen läßt , so
nennt und schreibt sich mein Onkel „Kuroki " .

Verschie- erre».
Pfirt , 30 . Juli . Ein französischer Deser¬

teur , der auf dem Weg nach Basel sich befand ,
durchwanderte gestern nachmittag unfern Kanton ;
der Mann hatte bei einem Infanterie - Regiment
in Belfort gedient . Als Grund der Desertion
gab derselbe schlechte Behandlung seitens seiner
Vorgesetzten an .

Von der Grenze , 30 . Juli . Als Gegen¬
stücke zu den Pferdemusterungen kommen
nunmehr in den französischen Grenzvcpartements
auch periodische Erhebungen über Automobile ,
welche im Falle eines Krieges für den Trans¬
port wichtig werden können . In Frage stehen :
Heizungsalt des Kraftwagens , Schnelligkeit und
Belastungsfähigkeit . Eine besondere Karte mit
Angabe der für Automobile befahrbaren Straßen
soll für jeden Grenzgarnisonort ausgearbeitet
werden . Inwieweit die Gliederung der Auto¬
mobilbezirke und Kreise bestimmte Standorte .
Entschädigungen der Besitzer , Chauffeurfragen
betrifft , entzieht sich natürlich der weiteren
Kenntnis . Allem Anschein nach verspricht sich
die französische Militärbehörde von der Ver¬
wendung des Kraftwagens bedeutende Erfolge .

Amtsverkündigungsblatt für den Amtsbezirk Durlach «
Amtliche KekarmtwachrmKen .

Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe betreffend .
Nr . 26,504 . Nachstehend geben wir die für die Stadt Durlach

und die Landorte des Amtsbezirks durch die Entschließungen des Be¬
zirksrats vom 29 . November 1893 , 28 . März 1894 , 18 . März 1896 ,27 . Juni 1900 und 17 . Oktober 1900 erlassenen Bestimmungen zur
genauen Darnachachtung wiederholt bekannt .

Dur lach den 24 . Juli 1904 .
Grotzherzogliches Bezirksamt r

Turban .
In Anwendung der ZH 10 b Absatz 2 , 105 e , 55 a und 41 g. der

Gewerbeordnung , sowie des Artikels Hl , Ziffer 1 , 2 und 3 der Voll¬
zugsverordnung Großh . Ministeriums des Innern vom 24 . März1892 wird für sämtliche Gemeinden des Amtsbezirks Dnrlach
bestimmt :

L..
Eine Beschäftigung von Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern ,

bezw . ein Offenhalten der Handelslokale darf stattfinden :
l . an Sonntagen , soweit nicht unter II und III besondere Be¬

stimmungen getroffen sind , sowie an folgenden Festtagen : Neujahr ,
Himmelfahrtstag . Ostermontag , Pfingstmontag , Stephanstag . ferner in
Gemeinden , in welchen die katholische Konfession Pfarrechte hat , am
Fronleichnamstag , und in Gemeinden , in welchen die evangelische Kon¬
fession Pfarrechte hat , am Charfreitag :

1 . für Metzger und Wurstler :
u . in der Stadt Dnrlach :

vormittags bis 12 Uhr und nachmittags von 6— 8 Uhr ;b . in den Landgemeinden :
während der Stunden von morgens früh bis 9 Uhr und
von vormittags 11 Uhr bis abends 8 Uhr .

2 . für Bäcker , Konditoren und Händler , welche ausschließlichmit Brot und Backwaren handeln ,
während der Stunden von morgens bis 9 Uhr und von
vormittags 11 bis 8 Uhr abends .

Die unter 1 und 2 aufgeführten Gewerbetreibenden sind jedoch,rvenn sie von obiger Befugnis Gebrauch machen , verpflichtet , ihreArbeiter , Lehrlinge und Gehilfen an dem Besuch des sonntäglichen
Gottesdienstes nicht zu behindern und mindestens in jeder dritten
Woche einen vollen Nachmittag von der Arbeit freizulassen .

3 . für Händler , welche und soweit sie nur Spezerei - , Colonial -,
Delikateß -Waren und Viktualien , sowie Cigarren , Tabak und
Rauchutenfilien feilhalteu,

während der Stunden von morgens 6 bis 9 Uhr und von
vormittags 11 bis 4 Uhr nachmittags .

4 . für die offenen Verkaufsstellen der Barbiere und Friseure :
a . in der Stadt Durlach :

von 8 bis 9 Uhr vormittags und von 11 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags ;

b . in den Landgemeinden wie nachstehend unter Ziffer 5 lit . b .
5 . für alle übrigen Handelsgewerbe :

a . in der Stadt Durlach :
einheitlich für das ganze Jahr

während der Stunden von morgens 8 bis 9 Uhr und
von vormittags 11 bis 3 Uhr nachmittags ;

d . in den Landgemeinden :
während der Stunden von vormittags 11 bis 3 Uhr nach¬
mittags und außerdem in der Zeit vom 1 . April bis
1. Oktober von morgens 7 bis 8 Uhr und vom 1. Oktober
bis 1. April von morgens 8 bis 9 Uhr .

II . an dem 1. Weihnachtstage , am Oster - und Pfingstsonntage :
1 . in den unter I Ziffer 1 . 2 und 3 aufgeführten Handels -

gewerben :
während der Stunden von morgens 6 bis 9 Uhr , in der
Stadt Durlach , nicht aber in dem Landbezirk , außerdem von
vormittags 11 bis 1 Uhr nachmittags .

2 . in allen übrigen Gewerben überhaupt nicht .
III . an den 4 Sonntagen vor Weihnachten , sowie am Kirchweih¬

sonntag .
1 . in den unter I Ziffer 1, 2 und 4 aufgeführten Gewerben ,

während der dort bezeichneten Stunden ;
2 . in den übrigen Gewerben :

während der Stunden von 7 bis 9 Uhr morgens und von
11 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends .

L.
Gemäß ß ,55 a der Gewerbeordnung und Artikel III Ziffer 1

der Vollzugsverordnung vom 24 . März 1892 ist aller Gewerbebetrieb
im Umherziehen und auf öffentlichen Plätzen an Sonn - und Fest¬
tage » verboten . Jedoch - wird denjenigen Personen , welche in der Ge¬
meinde ihren Wohnsitz oder eine gewerbliche Niederlassung besitzen, der
Verkauf von frischem Obst , Backwaren . Kastanien . Sodawasser und -



Blumen auf öffentlichen Plätzen und Straßen , nicht aber auch von
Haus zu Haus an Sonn - und Festtagen (mit Ausnahme des 1 . Weih¬
nachtsfeiertages , Oster - und Pfingstsonntags ) von vormittags 11 bis
7 Uhr abends gestattet .

Die gleiche Erlaubnis wird für Volksfeste und kirchliche Feste
auch bezüglich des Verkaufs von sogenannten Erinnerungszeichen und
Kultusgegenständen und zwar auch an solche Personen gegeben , welche
im Orte keinen Wohnsitz oder gewerbliche Niederlassung haben .

6.
Diese Anordnungen gelten für sämtliche Zweige des Gewerbes .

Der Begriff „ Handelsgewerbe " umfaßt nicht nur den Groß - und Klein¬
handel , einschließlich des Hausierhandels , sondern unter Anderem auch
den Geld- und Kredithandel , die Leihanstalten , den Zeitungsverlag ,die sogenannten Hilfsgewerbe des Handels , Spedition , Kommission,
Handelslager ; darunter fallen auch der kaufmännische Betrieb der
Konsum- und Kreditvereine , die Versicherungsanstalten auf Gegen¬
seitigkeit; weiter der sich als Kaufs - oder Verkaufsverkehr abwickelnde
Teil des zunächst auf Be- und Verarbeitung von Gegenständen ge¬
richteten Fabrik - und kleingewerblichen Betriebs (Kontor der Fabriken ,
Ladengeschäft der Klempner, Blechner , Schreiner, Tapezierer, Schuster,
Friseure , Barbiere , Photographen , Metzger, Wurstler , Bäcker ).

Endlich machen wir darauf aufmerksam , daß , soweit nach Vor¬
stehendem Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe nicht
beschäftigt werden dürfen , in offenen Verkaufsstellen ein Gewerbe¬
betrieb an Sonn - und Festtagen überhaupt , also auch da nicht statt¬
finden darf , wo der Unternehmer das Handelsgewerbe selbst oder mit
Hilfe seiner Angehörigen betreibt .

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden auf Grund
des 8 146 a der Gewerbeordnung an Geld bis zu 600 Mark , im Un-
vermögensfalle mit Haft bestraft ._

Höst -Wersteigerung .
Die Stadt Durlach läßt

Mittwoch den 3 . August, vormittags 8 Uhr ,das Erträgnis an Frühobst (Aepfel, Birnen und Zwetschgen) öffentlich
versteigern .

Zusammenkunft am Gasthaus zur „ Blume " .
Durlach den 1 . August 1904 .

_ Der Gememderat._
KekaunImchiW .

Die Kehricht- und Müllabfuhr betreffend.
Der Betrieb der städtischen Kehricht- und Müllabfuhr soll am

1 . September d . I . eröffnet werden . §
Die Abholung des Kehrichts erfolgt wöchentlich zweimal und

zwar am Mittwoch und Samstag .
Die zur Verwendung gelangenden Mülleimer , welche zum Selbst¬

kostenpreise abgegeben werden , werden von der Stadt gestellt. Die¬
selben sind in drei Größen vorrätig und zwar Eimer von 20 , 30
und 40 Liter Inhalt .

Für die Abholung werden folgende Gebühren pro Halbjahr
berechnet :

Für einen Eimer von 20 Liter Inhalt . . . ^ 1 .50 .

Wir sind beauftragt , mit den Beteiligten Abonnementsverträge
abzuschließen und ersuchen deshalb ergebenst alsbald , spätestens jedoch
bis zum K. August d. I . auf unserem Bureau mündlich oder schriftlich
die Anzahl und die gewünschte Größe der Eimer anzuzeigen , damit
dieselben noch rechtzeitig fertiggestellt werden können .

Sobald die Anmeldungen erfolgt sind , wird der Fahrplan des
Abfuhrwagens bekannt gegeben werden .

Durlach den 25 . Juli 1904 .
StaötbcruamL :

_ L . Hauck ._
Die titl . Herren Mitglieder der kath . Kirchengemeindevertretung

werden zu einer Besprechung auf Mittwoch den 3 . August , abends
M Uhr (Gasthaus z . „ Bahnhof " ) anmit freundlich eingeladen .

Dev Stiftungsrat -. Ruf .

Versteigerung von Konkurs
waren .

Am Donnerstag den 4 . August 1904 , morgens 8 ', Uhr ,
werden die zur Konkursmasse der Firma kvilh . Äoch , niech .
Glaserei rrnd Schreinerei in Ettlingen , gehörigenGegenstände, als :

Bureaueinrichtung , große Holzvorräte aller Art , Wasser¬
steine, Oel , Schmierfett , große Partie Roh - und Spiegelglas ,
Feldschmiede, Oelbehälter , 2 Handwagen , 1 Wagendecke , Leim,
Leisten , Hobelbänke mit Werkzeug , 1 Gasmotor , Holz¬
bearbeitungsmaschinen aller Art , Glasziegel , Zement , Terrazzo¬
material , Falzziegel , Biberschwänze , Rahmenschenkel, Dach¬
pappe , 25000 Feueranzünder , Abdeckdächer , 1 Schuppen ,
1 Eiche , Glaserdiamanten ,

'
öffentlich versteigert .

Zusammenkunft Friedrichstrasze Nr, 388 , Ettlingens
Karlsruhe den 28 . Juli 1904 .

Konkursverwalter .

Obst - Versteigerung .
Im Anschluß an die Versteigerung der Stadt Durlach lassenwir unser gesamtes Obsterträgnis ( Aepfel , Birnen und Zwetschgen)

gegen Barzahlung versteigern .
Durlach den 2 . August 1904.

Kemische Iaßrik vorm. Hokdenöerg Heromont L Kie.
_ Zweigfabrik Dnrlach ._

Einmachesfig WeiueW ,
per Liter 20 H , bei 5 Liter L 18 H ,

Sal 'icyl , Gewürze etc.
bei

Wohnungen zu vermieten :
In neuen ruhigen Häusern :

l 4 Zimmer , Küche , Bad , Wasser, Heiz - u . Leuchtgas ^
Verschiedene

^

3 „

auf 1 . Oktober u . früher . Nur an ordnungsliebende ruhige Mieter .
Olt « OatnirLurr . Architekt

Iahnöung .
Am 21 . Juli 1904 wurden

mittels Einbruchs auf dem Tho¬
mashof bei Durlach entwendet ,14 Mark 50 Pfg . , teils in Porte¬
monnaie f gelbliches Rindsleder ,3 Fächer , jedes Fach mit Klapp¬
verschluß), teils in Zugbeutel (gelb¬
liches Rindsleder , kleines Vorhäng¬
schlößchen als Verschluß) . Ersuche
um Fahndung .

Karlsruhe , 29 . Juli 1904 .
Der Gr . Staatsanwalt :

Bleicher .
Eine schöne Wohnung , be¬

stehend aus 5 Zimmern mit Balkon,
Badezimmer , Küche , 2 Mansarden ,
Keller, ist auf sofort oder später zu
vermieten . Zu erfragen bei der
Expedition dieses Blattes .

Eine Wohnung an eine kleine
Familie oder an eine einzelne
Person zu vermieten

Spitalstraße 10 .
Hauptstraße 5 im 2 . Stock ist

eine Wohnung von 2 tapezierten
Zimmern mit Zugehör aus 1 . Ok¬
tober zu vermieten . Näheres bei

Grnst Löstet .

Dmgei ) ,
Olielsiiköliê
MaMM ,

uumm^ aren ,
NikelrMgiikkliMgk.

W Aälei- - Drogerie

Heute :
friseliö ?1Iug«ürste.

Morgen wird

geschlachtet
bei
ILsr 'L

M Geschäftsleute.
Mein Laden nebst Wohnung und

Hintergebäude , passend für jeden
Geschäftsbetrieb , ist auf 1 . Oktober
zu vermieten . Näheres bei

knnssl » , Iärberei ,
Palmaienstr . 10.

Eine freundliche Parterre -
Wohnung von 3 Zimmern,
Küche und Zubehör ist auf 1 . Ok¬
tober zu vermieten Krößingerstr . 39.
Näheres im „ Meyerhof "

._
Eine freundliche Parterre - Woh¬

nung , bestehend aus 5 Zimmern ,
Küche , Keller , Speicher , 2 Man¬
sarden , Holzschuppen, auf 1 . Okt .
zu vermieten

Keoyolbftratze 9.
Eine Wohnung von 1 Zimmer

mit Alkov und allem Zugehör ist
auf 1 . Oktober zu vermieten . Zu
erfragen Mittelstratze 9 .

Frischt Traube «,
per Pfund 35 H , bei
Whitipp Luger L Sil'iaten.

Reife Birnen,
einen Baum , hat zu verkaufen
_ L. Tiefenbacher .
Neue Holl. Vollheringe,

2 Stück 15 H , bei
Fhilixp tuger L Filialen .

Frische bayerische
Landöutter ,

per Pfund 1 bei
ftiiüpp t- ligen L Filialen.
Ein solider

Juhrknecht
zum sofortigen Eintritt gesucht von

Heinrich Döttinger.

Eine Wohnung von 3 großen
Zimmern , Küche , Keller , Speicher¬
anteil auf 1 . Oktober zu vermieten .
Zu erfragen

Pfinzstraße 42 im Laden .
Gut möbliertes Ummer

sogleich zu vermieten
Amalienstraße 13.

20—40 Zentner ,
sucht man zu

kaufen. Offerten an die Exp. d . Bl .
Ztmliroh,

Gesuchein geweckter Jnnge
von 13—15 Jahren

zum Sachenaustragen .
Iävbever Gvnesti ,

Palmaienstraße 10.
Gin Laufmädchen

zur Aushilfe wird sofort gesucht
Ettlingerstratze 19, 2 St. 1

1 Mertel Mer
im Hintersgrund ist zu verkaufen

Adlerstratze 16.
Ebendaselbst ist auch ein kleines

Pritschenwagrlche « zum
Schieben zu verkaufen.

Redaktion, Dr»< «ab Verlag »»« A. D « p », DeeAach,
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